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Musikstück als Namensgeber
Seit 2017 baut Urs Freiburghaus in Riedholz Reben an. Der Rebberg heisst «Le Patron» – nach einemMarsch.

RahelMeier

Die Lage ist perfekt für einen
Rebberg: Von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang werden
dieRebstöcke im«Vögelisholz»
in Riedholz beschienen. Dass
dort vor fünf JahreneinRebberg
angelegt wurde, ist aber auch
dem Zufall zu verdanken. Urs
Freiburghaus, der in Oekingen
wohnt, wollte als passionierter
Weingeniessermehr überWein
undRebenwissenundbesuchte
deshalb im letzten Jahr vor sei-
nerPensionierungberufsbeglei-
tend einen einjährigen Wein-
baukurs anderZHAW(Zürcher
Hochschule für Angewandte
Wissenschaften) inWädenswil.
Danach packte ihn das Fieber:
«Bald war mir klar, dass ich
mein Wissen gerne in einem
eigenen Rebberg anwenden
möchte.»

So begann er, sich umzuse-
hen. Schnell wurde für ihn klar:
Einen Rebberg im Wallis oder
im Tessin übernehmen, macht
wenig Sinn. Zu lange wäre der
Anfahrtsweg,wennArbeiten im
Rebberg zuerledigen sind. Frei-
burghauskonzentrierte sichda-
nach auf die nähereRegionund
stiess letztlich auf den Hang im
«Vögelisholz».DasStückLand,
dasFreiburghaus imAugehatte,
gehörte zum Landwirtschafts-
betrieb vonBeda Feier. Die bei-
den Männer kannten sich vom
LionsClubundwurdensichbald
einig. Freiburghaus übernahm
das Land von Beda Feier zur
Bewirtschaftung. Dieser war
ebenfalls begeistert vonder Idee
und half tatkräftig mit bei der
Umsetzung.

ZumAbschiedausdem
MilitärgabeseinenMarsch
Bis die Reben dann gepflanzt
werden konnten, dauerte es
aber noch eineWeile. Der Reb-
berg musste von der Landwirt-
schaftszone in eine Rebzone
umgezont werden. Dazu
brauchte es unter anderem die
BewilligungderLandwirtschaft-
lichen Schule Ebenrain in Sis-
sach. Freiburghaus: «Der Kan-
ton Solothurn hat kein eigenes
Rebbaugesetz. Es gilt die Ge-
setzgebung des Kantons Basel-
land.» Der Wein, der im Reb-
berg hergestellt wird, trägt das
GütesiegelAOCSolothurn.Das
entspreche der höchstmögli-
chen Qualität, ziehe aber auch
diverse Auflagen nach sich, die
erfüllt werdenmüssen.

DenNamen«LePatron»hat
der Rebberg erhalten, weil
Oberst und Jurist Freiburghaus
nach Abgabe seines militäri-
schenKommandosundkurzvor
seinerPensionierungvonseinen
KameradenundseinenArbeits-
kollegen im Departement für
Verteidigung, Bevölkerungs-
schutz und Sport einen Marsch
mit ebendiesem Namen erhal-
ten hat.

Im Frühling 2017 wurden
die 1000 Rebstöcke dann ge-
pflanzt. Rund 50 Helfer waren
im Rebberg. Obwohl 2017 ein
trockenes Jahr war, überlebten
praktischallePflanzenund2018
konnte eine erste Ernte einge-
fahrenwerden.60FlaschenSo-
laris und 16 Flaschen Divico

wurden beiDaniel Fürst (Wein-
gutFürst,Hornussen) gekeltert.
DieserWeinwar auchder einzi-
ge, denBedaFeier noch probie-
ren konnte. Er erlag im Januar
2020 einemKrebsleiden.

Urs Freiburghaus kann auf
eine treue Helferschar zählen.
BeiderTraubenlese sind jeweils
zwischen 15 und 20 Personen –
Familie und Freunde – vor Ort.
Zudem wird er durchs ganze
Jahr tatkräftig von seiner Frau
Maja unterstützt. Zu den wich-
tigsten Helfern im Rebberg ge-
hörenaberGastonBarth,Anton
Löffel und Beat Müller. Da Urs
Freiburghaus der «Patron» des
Rebgutes ist, haben die drei die
«Gewerkschaft Auerwäuts-

Cheibe»gegründet und sie sind
stolz darauf,Gewerkschafter zu
sein. Jeder der drei hat seine
ganz speziellen Aufgaben im
Rebberg. Ihren Lohn lassen sie
sichnebenWeinunter anderem
auch inderFormeinesTrauben-
brandes, der die Etikette «Eau
des Copains» trägt, auszahlen.
Freiburghaus:«AlsLetztes pflü-
ckenwir jeweilsdieTrauben,die
inderPergolawachsen.Ausdie-
senwirdeinTraubenbrandher-
gestellt. Dieses Jahr versuchen
wir zumerstenMal, einenTres-
terbrand brennen zu lassen.»

Freiburghaus schreibt jede
Stunde auf, die im Rebberg ge-
arbeitet wird. Dieses Jahr sind
wegen eines Hagelschadens

rund 200 Zusatzstunden dazu-
gekommen.OhneHilfederGe-
werkschafter wäre die Arbeit
nicht zu bewältigen gewesen.
JedebeschädigteTraubewurde
entfernt, damit die restlichen
Beeren nicht faulen.

DasRebguthat einen festen
Kundenstamm
Freiburghaus verkauft seinen
Wein und hat in der Zwischen-
zeit eine Stammkundschaft. Al-
lerdingswürdenmeistmehrFla-
schenbestellt, als er letztlich lie-
fern könne. Der Jahrgang 2019
brachte 280 Flaschen Solaris
und100FlaschenDivicohervor.
Im Jahr 2020 waren es dann
schon902Flaschen Solaris und

411 Divico. 2021 waren es 896
Flaschen Solaris. Beim Divico
gabeswegendernassenWetter-
bedingungen keinen Ertrag.
Freiburghaus darf sich zudem
darüber freuen, dass derDivico
aus seinemRebgut letzteWoche
prämiert wurde und somit zu
den zehn besten Divico der
Schweiz gehört. Darum wird er
jetzt bei einem internationalen
Weinwettbewerb eingereicht.

Dieses Jahrwurdendieweis-
senTraubenschonsehr frühge-
lesen:927Kilogrammwurden in
dieKelterei gebracht.Das sei et-
was weniger als erwartet. «Die
Qualität der Trauben ist aber
gut, undesdürfte einguter Jahr-
gangwerden.»

Nach demwarmen Sommer konnten die weissen Trauben dieses Jahr schon früh gelesen werden. Bilder: Hanspeter Bärtschi

Gemeinden sollen
bei der Spitex in die
Bresche springen

Urs Byland

DieSpitex-Vision ist nicht abwe-
gig: In der Region Solothurn-
Lebern und angrenzenden
Gemeinden entsteht ein
24-Stunden-Angebot. Dieses
funktioniertnachdenGrundsät-
zen: ambulant vor stationär,
möglichst langer Verbleib zu-
hause, unterstützendePalliative
Care, Entlastung der Spitäler
und kostendeckend.

Ein kostendeckender Be-
trieb sei aber aktuell nichtmög-
lich, erklärten Spitex-Vertrete-
rinnenanderKonferenzderGe-
meindepräsidentinnen und
Gemeindepräsidenten Solo-
thurn Lebern. Die Spitex-Orga-
nisationen Zuchwil und Region
Solothurn bieten bereits seit
2016 gemeinsam zwischen 23
und7UhreinenNachtdienst an.
Die Erfahrungen zeigten, dass
diesernicht kostendeckend rea-
lisiert werden kann.

DasAngebot regional
aufbauen
Der Mechanismus ist einfach.
DieSpitexermöglichtmit einem
Nachtdienst ein längeresLeben
zuHause,was frühzeitigeHeim-
eintritte verhindert und frühzei-
tige Spitalentlassungen ermög-
licht. Gesamtgesellschaftlich
könntenKosteneingespartwer-
den.DerHakenanderSache ist:
Die Einwohnergemeinden
müsstenbereit sein,dieerbrach-
ten Leistungen zu entgelten.

Vorgeschrieben sind bereits
Einsätzeder Spitex inderNacht
in palliativen Situationen und
ebenso bei ärztlicher Verord-
nung. Doch es sei zunehmend
schwierig,Mitarbeitende zufin-
den,dienebendenTageseinsät-
zen palliative Nachteinsätze
leisten. Auch die Finanzierung
sei schwierig, weil es Lücken in
denNachteinsätzen gibt.

Eine Möglichkeit sei es, das
Angebot auszuweitenundeinen
kostendeckenden,überregiona-
len Nachtdienst zu betreiben.
Das24-Stunden-Angebot inder
Spitex-Versorgung kann aber
nurwirtschaftlichvertretbar an-
gebotenwerden,wenneingenü-
gend grosses Einzugsgebiet ab-
gedeckt wird und Organisatio-
nen zusammenarbeiten. Die
Spitex werde ein unverbindli-
chesAngebotausarbeiten,wenn
sie entsprechende Signale von
denGemeindepräsidienerhalte.

Werbezahltdie freiwillige
Dienstleistung?
Die Rolle des Spielverderbers
übernahm Gast Roger Siegen-
thaler, Präsident desVerbandes
SolothurnerEinwohnergemein-
den: «Das ist eine freiwillige
Dienstleistung, die gesetzlich
nicht vorgeschrieben ist.»Hans-
Peter Berger, Gemeindepräsi-
dent von Langendorf konterte
mit einem Beispiel aus der Pra-
xis: «Soll ein 50-Jähriger, der
einmal in der Nacht gedreht
werden muss, deswegen in ein
Heim gehen müssen?» Die Lü-
cke im Spitex-Angebot müsse
geschlossenwerden.

Nun warten die Spitex-Ver-
antwortlichen die Reaktionen
der Gemeindepräsidentinnen
und -präsidenten ab. Sind diese
positiv, soll ein Vorschlag er-
arbeitet werden.

Zwei pilzwiderstandsfähige Rebsorten

Im Rebberg im Vögelisholz wur-
den je 500 Rebstöcke Solaris
(weiss) und Divico (rot) ange-
pflanzt. Für Urs Freiburghauswar
klar, dass er in seinem Rebberg
mit möglichst wenig Spritzmit-
teln auskommen möchte. Einen
Einfluss auf dieWahl seiner Reb-
sorten hatte zudem die Boden-
beschaffenheit. Wichtig war
auch, dass die beidenRebsorten
relativ selten sind und sich die
Weine deshalb abheben von
Weinen grosser Produzenten.
Beide Rebsorten sind neue

Kreuzungen aus Europäerreben
und widerstandsfähig gegen di-
verse Pilzkrankheiten. 2019 und
2021 erwischte es den Rebberg
aber trotzdem: Mehltau und
Schwarzfäule befielen die Re-
ben. Freiburghaus kamnicht da-
rum herum, konventionelle
Spritzmittel einzusetzen. Diese
will er aber so schnell wie mög-
lich wieder durch biologische
Mittel ersetzen. «Wir nehmen
Rücksicht auf die Natur, denn sie
gibt uns die Trauben und letzt-
endlich auch denWein.» (rm)

Bei der Lese wurde jede Beere nochmals einzeln betrachtet, weil sie
teilweise Hagelschäden aufwiesen.

Gewerkschafter und Patron (v. l.): Gaston Barth, Urs Freiburghaus,
Anton Löffel, Maja Freiburghausmit Enkelkindern und Beat Müller.

Das Arbeitsjahr im Rebberg

Ende Februar/Anfang März ste-
hen die ersten Arbeiten im Reb-
berg an: Dannwerden die Reben
geschnitten, die neuen Frucht-
ruten angebunden und die
Drahtanlage bereitgestellt. Ab
April beginnen die Knospen aus-
zutreiben und von da an ist Urs
Freiburghaus regelmässig im
Rebberg. Die Triebewerden zwi-
schen die Drähte eingefädelt,
das Laub in der Traubenzone
ausgebrochen und dasGras zwi-
schen den Reihen mit den Reb-
stöcken gemulcht. Wenn die

Trauben einen gewissen Zucker-
gehalt erreicht haben, werden
sie mit Netzen gegen Vögel und
Wespen geschützt. Ab Ende Juli
wird der Zuckergehalt regelmäs-
sig gemessen, damit der richtige
Zeitpunkt für die Lese nicht ver-
passt wird. In aller Regel werden
die weissen Trauben Anfang
September geerntet, die roten
Trauben einen Monat später.
Nach der Lesewird es ruhiger im
Rebberg. Dann stehen vor allem
noch Unterhalts- und Reini-
gungsarbeiten an. (rm)


